
BESPRECHUNGEN

Gesamtentscheidung, hne die eine Synthese im Vorläufigen verbleibt. Dennoch

Trinitäit ein beachtlicher Fortschritt VOlL, insotern die erneute Beschäftigung mi1tlıegt 1n dieser Aus den Quellen erarbeıteten Studıie tür die Dogmengeschichte der

gezeigt hat, welche VorauUSSELZUNSCH ZUXC Klärung der G:  NC trinitarischen
Kontroversen des Jh aut der Grundlage des Nızinums besteh Das begonnene
Gespräch ermuntfert dazu, die VO]  o} erzielten Resultate prüfend vertieten.
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111 ydo Untersuchung PiINES Grundgedankens ın der
Theologze Bonaventuras (Veröffentlichungen des Grabmann-Instituts, 18) 80
(188 > München 1974, Schöningh.
Wenn 1L1A)  - hört, „ordo se1l eın Grundgedanke eınes mittelalterlichen Theologen,

denkt Nan natürlich zunächst Thomas von Aquın. Bereıits Guardıinı hat ber in
seiner Habilitationsschritt daraut hingewıesen, da auch bei Bonaventura ıcht 1980858

der rdo eines ausgepragten Systems vorliege, sondern da das Prinzıp des SOrFdOo-
oft 1n seinen Schritten wiederkehre, da{fß in  w} seinen Hauptanlıegen zählen

musse (23)
legt L1LUIL, 1mM Gefolge 7weıler kleinerer Arbeiten seines Lehrers Dettloff, eine

spezielle Untersuchung des Ordobegriffs 1n der Theologıe des Bonaventura VOL.

Bonaventura verwendet das Wort „Oordo“ sehr oft un: 1n sehr verschıiedenem
Zusammenhang. beginnt daher den ersien eıl (27-46) seiıner Arbeıt, in dem
die „elementa ordinıs“ untersucht, MmMIt einer Detinition des Ordo, die Bonaventura
1m Sentenzenkommentar 1mM Gefolge des Pseudo-Dionysıius Areopagıta oibt: rdo

einembesteht Aaus dreı Elementen, einem OSLrFEMUM, einem medium
SUINIMMUIIL (28) Für diese Dreierstruktur des rdo kennt Bonaventura eine Reihe
anderer Bezeichnungen, die ber immer dasselbe meınen: intimum medium
SUMMINUNN, princıpium medium ultiımum. Antang, Vermittlung un! nde siınd
Iso be] Bonaventura die Elemente des ordo, d.h ber: rdo ISt nicht eLtwa 1Ur

statiısche Struktur, Anordnung, Konstruktionsplan, sondern rdo hat eın dyna-
misches Element:, 1St rdo der Entfaltung. Diese Dreizahl 1St nıcht eine zufällige
Zahlenspielereı. „Bonaventuras Lehre VO rdo hängt MIt dem Problem des Eınen
und Vielen zusammen“ (30) In der ahl Dreı 1St die Eıns Anfang, die 7 weı Mıtte
un die Dreı, die den Unterschied V OIl Eıns un Wwel authebt und einschlie{t, das
nde Da ber uch rdo Unterschied und Einheit zugleich bedeutet, scheint die
Dreiheit Jjense1lts aller Zahlenmystik besonders geeignet, den rdo Bonaventuras
darzustellen. Die Erkenntnis des ordo geschieht 1n der „Contulti10“, dem
„Miterkennen, Mıtwissen des Ungeschaftfenen miıt dem Geschaftenen“ (32/3); 1n der
WIr alles „1N Gott und VO Standpunkt (jottes her erkennen“ (33) Erkenntnis des
rdo 1St Iso immer schon Erkenntnis eiınes „zugleich gveschaffenen und ungeschaffenen
ordo“ 337 Das vollkommene Bild des rdo 1St der Kreıis. „Ordo 1st eine kraftvolle,
1n sıch selbst zurückkehrende Kreisbewegung“ (34), un ‚W aAr sowohl auf der Ebene
des innergöttlichen Lebens wıe auch aut der Ebene der Schöpfung, der Menschwer-
dung und der Weltgeschichte.

uch hınter dem von Bonaventura häuf1g gebrauchten Begriff der „reducti0“
steht der Gedanke des rdo Dies 1m doppelten 1nn des Wortes reductio, WwW1e€e s1
be1 Bonaventura findet 1mM erkenntnistheoretischen un 1m soteriologischen 1nn.
Erkenntnistheoretisch heißt „reducti0“ die „Rückführung autf elementare un letzte
Prinzıpijen“ (36), die der Kern jeder Erkenntnis 1St. Erkenntnıis bedeutet
AI ordıne“ sehen, etztlich in ordine ad Deum, da Gott als erstes aller Prinzipien
der Uranfang 1St, dem jede reductio schließlich mündet. Für Bonaventura kannn
daher NUr der Christ 1m ınn eın Metaphysiker se1N; denn NUur 1n Christus
kann Gott voll erreicht werden. bringt 1n diesem Zusammenhang das wunder-
are Wort Aaus den Collationes 1n Hexaemeron (c n 514 17) HOC 1 Christus]
est medium metaphysıcum reducens, haec eSst COTLAa NOSTIra metaphysıca.“”

uch 1mM soteriologischen 1inn des „Ordo salvatiıonıs“ ISt der Ordobegriff zentral.
„Das Heıl 1St nıchts anderes als das Zurückordnen aller Dınge dem etzten 1e]
un Ende, Gott'  ‚C6 (38) Die reductio des Menschen geschieht durch die
Menschwerdung. In iıhr wird der Mensch in die vollkommene Hinordnung des
Sohnes un!: des e1istes autf den Vater mi1t hineingenommen. In diesem ınn 1st der
Sohn durch die Menschwerdung un: der Geist durch die Geistsendung „reducens“.
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Dies geschieht 1n vielfältiger OrM: 1MmM Glauben, der Gnade, den Gaben des
Heılıgen eistes USW. Gegenstand der heologıe 1St dieser ordo: s1ıe „betrachtet die
gesamte Schöpfung 1n ihrer Bewegung VO: Ausgangspunkt zr Endpunkt hın,
rück Gott  ‚n (40) Theologıe 1St 1Iso keıine Wıssenschaftt VO: Göttlichen der VvVOonNn der

uftfsames Wıssen un Erkennen“ (40) TheologieOffenbarung sich, s1ıe 1St „heilsbede
ktische un existentielle Theologie.1St nach Bonaventura eıne emıinent pra „Ordo verticalıs“ unAls Abschlufß des TIL.sS führt seine Unterscheidung des

des „Ordo horizontalıs“ e1n, die ann 1m folgenden ımmer wiederkehrt. Er möchte
dadurch das Begriffspaar Bonaventura „Ordo essentialis“ — „ordo personarum”

Unter „Ordo essentialıs“ (bzw „verticalis“ nach versteht Bonaventura
die Ordnung, nach der die gyöttlıche Wesenheıt das Erste 1St 1m Hinblick aut alle

heıten. Dıiese Ordnung besteht Iso A2uUus$s eiıner Vielzahl VO  egeschaffenen Wesen
„ordo personarum” bzw.Wesenheıten, kennt eın Vorher un: Nachher. Im

horizontalıs“ nach 1St das Erste ıcht eıne Wesenheıt, sondern eıne Person,
nämlich der Vater. Hıer zibt 65 keıin Vorher un: Nachher, denn alle rel Personen
sind 1n ordine essentıiae gleichermaisen Erste. Hıer xibt auch keine Mehrzahl VO  e

Wesenheıten, sondern 1LLUI den rdo des Ursprungs Dem Rez scheint die
durch „Ordo verticalısErsetzung der klaren (klareren) Ausdrücke Bonaven

dies VOLr em deswegen, weılrdo horizontalıs“ weder nÖöt1ig noch wünschenswert,
dıe Ausdrücke gverade heute csehr leicht Mißverständnissen tühren können.

Im ME der Untersuchung 47-169) ze1gt 1n reı Abschnıitten die vielfältige
Anwendung des beschreıbenden Ordobegrifis 1n der Theologie Bonaventuras:
ott selbst, das „Primum“ 1mMm rdo der Wesenheıten (47-67) un 1m rdo

Beziehungen (68—92); die Schöpfung 93—125)pPEerSONALULLL der innergöttlıchen
1n diesen 7zweıifachen rdo. Es würde bedeutendund die Kirche 6— jeweıl

WweIlt führen, all die vielfaltıgen zirkulären ordınes, Ja ordines-Geflechte
nachzeichnen wollen, die 1n der Gottes-, Schöpfungs- und Kirchenlehre
Bonaventuras autweiıst. Inhaltlich siınd dıese Aspekte der Theologie Bonaventuras
me1st schon anderwärts beschrieben worden. gyeht c5 darum, immer wieder die
Grundstruktur des rdo bei Bonaventura aufzuzeigen: seiıne zirkuläre Bewegung,
die Dreiheıit VOo  e} Antang, Mıtte un nde un die Doppelheıt des rdo 1m Urbild
(CGottes und ın den vest1g1a der Schöpfung bzw. des Heıls un der Kirche.

In einem aEwird 1U der rdo Gottes miıt dem der Schöpfung und
dem der Kirche 1n Beziehung ZESELZT. Nach Bonaventura bleiben diese dreı ordınes
nıcht nebeneinander stehen, sondern gibt letztlich NUr eınen ordo: den rdo
carıtatıs. Gott selbst 1St Liebe „Dıie tontalıs plenitudo des Vaters 1St Liebe; der

Liebe; der ‚un us nexus’, der den rdorsprung des Sohnes 1St ein Ursprung von der
der Liebe VO  3 Vater un: Sohn vollendet, 1St. benfalls Liebe“ Auch für den
rdo der Schöpfung und den der Kirche 1gt H, dafß iıhr Anfang und ıhr nde 1n
der Liebe begründet lıegt. „Liebe 1St CD, 1e die Schöpfung AUSs Ott hervorgehen
läfst, und die Gegenwärtigkeit der Liebe isSt CDy dıe ihr Halt und Stutze sibt 1793

Iswirken, Natur un!Au der „Zusammenhang von Erschaftfung un He1
dem beide Seiten der Wirk-natur“” wiırd erst 1mM Gedanken der Liebe sichtbar, „1N weıl s1e dieichkeit gründen“ Dıiıe Kirche 1St die „Erfüllung der Erschaffung,

Erfüllung jener Liebe 1St, durch dıe sich alle m1t dem Vater verbinden 1n un!  O nexu:‘
des Heilıgen eistes“ 80) Schließlich mündet der rdo carıtatıs in den rdo
sapıentiae. Denn „Weisheıit 1St nıcht trockene Spekulation. Sıe 1St Erfahrung der

Da experientiam‘ (de trıpl. vıa 1, 18)“ (1 84)Liebe . 1n qua est COgNIt10 per
Das Bonaventurabuch VOIN 1St 111cht eshalb VO:  o} großer Wichtigkeit, weıl

inhalrtlich viele Neuigkeıten ZUuUr Theologie Bonaventuras Ööte. Diese inhaltlichen
Flemente siınd W1e bereıts gEeESART oröRrenteıils schon VO  w nderen bearbeitet
worden. Was mit einer faszinierenden arheıt, Bonaventurakenntnis qucer durch
das immense Werk des großen Franziskaners un! ungewöhnlicher SYSTematischer

sind die Strukturen, 1in denenund spekulativer Kratt Neuem bringt, Einzelnes“ kannte, rückt 1U  aBonaventura enkt. Vieles, W as INa  [an als I>

durch dıe Lektüre des Buches VO  3 s Das Denken Bonaventuras, VO  3

dem selbst Sagt, csS mache bisweilen den „Eindruck des Mangels Genauigkeit
und Schärfe“ (22), wird hier siıchtbar als ein staunenswertes, bıs 1Ns Letzte VOEI=-

zahntes Gedankengebäude, 1n Systemwille gerade nıcht speku-
cht franziskanischem Leben eführt hat. Ordo*latıver Abstraktheıt, sonder
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1st hne Zweiıtel eın Grundgedanke VO Bonaventura. Das Buch zeıgt den
Zusammenhang 1mM Werk Bonaventuras. Das 1St zugleich seine Grenze, die sich
allerdings der Autor selbst gesteckt hat (24) Quellen und Weiterwirken des
Ordobegriffs be1 Bonaventura 111 nıcht behandeln. Das 1St ausgesprochen
schade. Denn das Buch ordert dazu auf jeder Seıite gyeradezu heraus. Es yinge dabei
SAl nıcht eine blofße „Begriffsgeschichte“, die Abhängigkeit Bonaventuras
eLwW2 VO  e Diıonysıius der Augustin. uch darüber 1St schon geschrieben worden. Die
N} Arbeit VO: zeıgt doch geradezu exemplarisch, WwW1e christliche Theologie
ein Denken, das 1n Sdanz anderem geistesgeschichtlichen Zusammenhang seinen
Ursprung hatte, vielfältig geschichtlich gyebrochen un MIiIt anderen Inhalten gefüllt,
schließlich einer emınent christlichen, Synthese umgeschmolzen hat
We1lst War kurz auf den teıls platonisierenden, teıls neuplatonisıierenden Hın-
tergrund der dargestellten ordo-Struktur der Theologie Bonaventuras hın
Er betont, daß sıch be1 Bonaventura kein neuplatonischer Pantheismus indet, „die
beiden ordıines werden nıcht vermischt“ ber weıcht der Frage Aaus, W as
denn eigentlich passıert iSt, als Bonaventura seiner Theologie eben diese Form gab
Das Denken in Begriffen W1e „Ausgang Miıtte Rückkehr“, die ziırkuläre
Bewegung bzw. die Abstiegs-/Aufstiegsbewegung, dıe ganz eigentümlıche AÄrt,
Erkenntnis allgemein beschreiben, nıcht blo A1l5 Aufstieg VO innliıch
Ertahrbaren U: Allgemeinen, sondern als Autfdecken elınes „Immer-schon-
Anwesenden“, zeıigt sıch ‚WAar 1n platonıisch-neuplatonischem : Denken 1n vielfältigen
Abwandlungen und VOrTr allem einem weıtgehend anderen Inhalt als beı
Bonaventura. ber WweIlit hinausgehend ber punktförmig nachweisbare erbalab-
hängigkeiten, CS doch gerade diese und hnliche Denkstrukturen, die
tatsächlich, wenn uch wieder und wıeder umgeschmolzen, gyeschichtlich weıterge-wirkt haben Immer wıeder tühlt IN1an siıch 1 Buch VO:  3 Nikolaus VO  3 Kues
eriınnert. Er steht 1n derselben formalen Linie. Eıner Detailuntersuchung darüber,
W1e möglıich War W1e der christliche Platonismus (trotz der 170 Anm.
geNaANNTICN re1ı Arbeiten), würde dieses ausgezeichnete But: viel Arbeitsmaterial
bieten. Vgl die weıterführende Literatur bei ‘U“, Bredow, Der Platonismus 1mM
Mittelalter und Schubert, Plotin). Eine solche Untersuchung würde auch die Frage
nach dem, W as Theologie heute, Slanz anderen philosophischen Voraussetzun-
SCNH, seın könnte, efruchten. Schulte:. S: $

Schurhämmer.; Geor 1 Franz AXaver, sein Leben UN seine eıt
Asıen (1541—1552), Teilbd Japan UN! China (1549—1552). Gr 80

(XAXIII f DL 5 Freiburg—-Basel-Wien 1973 Herder.
Miıt diesem wiederum cchr umfangreichen Band 1St nıcht 1Ur die X averı1us-

Bıographie des Verf., sondern uch in überraschender Übereinstimmung se1n Leben
un se1n Lebenswerk Zu Abschlufß gekommen. Sterbenskrank legte ach dem
etzten Aatz des etzten Kapitels die Feder Aaus der Hand. Er hatte sein Ms MmMIiIt dem
Todesgebet des Franz Xaver aut Sanzıan ausklingen lassen AAn Te, Domine,
speravlı, 1910}  3 contundar 1n aeternum!“ Wenig spater, 11 1974 wurde
heimgeruften. 1955 WAar dieser monumentalen Bıographie, Europa,erschienen. B. Schneider würdigte iıh (Archivum Hıstoricum Societatis Jesu X
[1956] 641—643; vgl TheolPhil 1959 606608 H. Wolter) Boxer
rezensierte die beiden folgenden Halbbände 1-2, Indien un: Indonesien AH 33
[1964] 127-130; 41 49721 320—322; vgl H/ TheolPhil 48 11973 | 258—260

acobs) Inzwischen wurde auch der nunmehr vorliegende Teıilband I1/3, apanun: China, VO:  e} Cieslik TE der die Forschungsarbeit des ert. se1t Jangem mit
Rat und Tat unterstutzte und diesem etzten Band den Anhang „JapanischeChroniken“ beisteuerte, ausführlich besprochen (Monumenta Nıpponica 11974|
498—501). Unsere Rezension darf sıch autf eine Bewertung des Bandes
beschränken.

Nach dem Heiımgang des ert. sich Joseph Wıck: der Aufgabe,alle Einzelteile des Ms. 11/3 1m 1nnn des Verstorbenen zusammenzufügen, die
Drucklegung betreuen un den Index anzufertigen. Er hat das Orwort
geschrieben un! auch die Bibliographie zusammengestellt. Das Buch 1n 11/3
behandelt der Überschrift „Japan Leben un Wirken Franz AXavers VO:  3
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